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Amts - « Intelligenz -Blatt.
Nr. SL. Freitag den 6 . Juli L8SS

Dekanatamt Nagold.
Den König !. Pfarrämtern wiro bekannt gemacht , daß die Verzeichnisse der veränderlichen EinkommenStheile

zunächst nicht an den Diöcesankommissär , sondern an daS Unterzeichnete abzugcben sind.
Nagold , den 4 . Juli 1855 . K . Dekanatamt . Frei Hofer.

Oberamt Nagold.
Aufruf,

betreffend die Erweiterung
deS Einlaufs am 2 . Gang ei.
ner Sägmühle an der Nagold

bei Altenstaig.
Der Kaufmann Wilhelm Schön-

huth  in Altenstaig will den obenbe.
merkten Einlauf um einen Schuh er«
weitern und cS werden min in Ge.
mäßheit der Miiiisterialversiigung vom
9 . Sept . 1854 ( RcgicrungSblatl Seite
89 . ) diejenigen , welche gegen dieses
Vorhaben Einwendungen zu machen
haben sollten , aufgeiordert , dieselben

binnen 15 Tagen
bei dem Oberamte schriftlich anzu-
bringen.

Den 5 . Juli 1855.
K . Oberamt.

W l e b b e k l n k.

A - Oberamtsgericht Nagold.
B ö s i ii g c n.

Schuldenliguidatiou.
In der Gantsache deS
Anna , gcb. Hensler , Ehefrau deS

Job . Marli » Slöhr,  Webers
in Bösingen,

ist zur Schuloenliquidalion re. Tag¬
sahr i auf

Samstag de» 28 . Juli d. I .,
Mittags 11 Uhr,

anberailmt , wozu die Gläubiger und
Bürgen zum Beweis ihrer Ansprüche
uuler vcm Anfügen auf daS Nach¬
halls zu Böstuge » vorgeladcn werden,
daß die Nichtliqnidlrciwen , soweit ihre
Forderungen nicht auS den Gerichts,
alten bekannt sind , in nächster Ge-

richtSsitzuirg durch Bescheid von der
Masse ausgeschlossen , von den übrigen
nicht erscheinenden Gläubigern aber
wird angenommen werden , daß sie
hinsichtlich eines etwaigen Vergleichs,
so wie bezüglich der Genehmigung des
Verkaufs der Massegegenstände und
der Bestätigung deS Güterpflegers
der Erklärung der Mehrheit ihrer
Klasse beitreten.

Nagold,  den 23 - Juni 1855.
Königl . OberamtSgericht.

Mitt nacht,  Ä .V.

A , ' OberamtSgericht Nagold.
Schuldeüliqnidationen.

In den nachgenanntcn Gantsachen ist
zur Schulbenliquidation re. Tagfahrt auf
die unten bezeichnet «: Zeit anberanmt,
wozu die Gläubiger und Bürgen un¬
ter dem Anfügen vorgeladen werden,
daß die Nichtllguidircnben , soweit ihre
Forderungen nicht auS den Gerichtsakten
bekannt sind , am Schlüsse der Liqui¬
dation durch Ausschlußbescheid von
der Masse ausgeschlossen werden , von
de» übrigen nicht erscheinenden Glau-
bigern aber angenommen werden wird,
daß sie hinsichtlich eines etwaigen Ver¬
gleichs , der Genchmigmig deS Ver¬
kaufs der Massegegenstände und der
Bestätigung des GükerpfiegerS der Er¬
klärung per Mehrheit ihrer Klasse bei-
treten.

f Michael Kempf.  gewesenen Schuh¬
machers in Nohrdors.

Donnerstag den 26 . Juli d. I . ,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem Rathhaus in Rohrdorf.

Ferdinand Huber,  Webers von
Emmingen,

Freitag den 27 . Juli d. I . ,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem RathhauS in Emmingen.
f Johann Adam Bohnet,  ge-

wes . Dorsschütz in Egenhausen,
Samstag den 28 . Juli 1855,

Vormittags 9 Uhr,
auf dem RathhauS in Egenhausen.

Johann Friedrich Schweikle,  ge-
wes . OchsenwirthS in Nagold«

Montag den 30 . Juli 1855,
Nachmittags 2 Uhr,

auf dem RathhauS m Nagold.
Nagold , den 25 . Juni 1855.

K . OberamtSgericht.
Mittnacht,  A .V.

A , OberamtSgericht Nagold.
Schnldenliquidalivn.

In den nachgenannte » Gantsachen ist zur
Schuldenliqmdation re. Tagsahrt auf die
unten bezeichnete Zeit anberaumt , wozu
die Gläubiger und Bürgen unter dem An¬
sage » vorgeladen werben , daß die Nicht-
liquidirenden , soweit ihre Forderungen
nicht auS den Gerichtsakten bekannt sind,
in nächster Gerichtssitzung durch Be¬
scheid von der Masse ausgeschlossen
werden , von den übrigen nicht erschei¬
nenden Gläubigern aber angenommen
wird , daß sie hinsichtlich eines etwaigen
Vergleichs , der Genehmigung des Ver¬
kaufs der Massegegenstände und der
Bestätigung deS Güterpflegers der
Erklärung der Mehrheit ihrer Klasse
bcitreten.

f Joh . Daniel Dengler,  getv.
Schulmeister in Ebhaufen,



Mittwoch den 1 . August d. I .,
Morgens 8 Uhr,

auf dem RathhauS in Ebhausen.

1 Mr. Dckhuuer, '"Schneider^
AttrMgig , j

"Donnerstag den "2 . August 1855,
Morgens 8 Uhr,

auf dem RathhauS in Altenstaig.
Nagold , den 30 . Juni 1855.

K . Oberamtsgericht.
Mittnacht,  A .V.

21. Oberamtsgericht Nagold.
Schuldenliquidution.

In der nachgenannten Gantsache
ist zur Schulvenliquidation rc. Tag¬
fahrt auf die unten bezeichnet « Zeit
anberaumt , wozu die Gläubiger und
Bürgen unter dem Anfügen vorgeladen
werden , daß die Nichtliquidirendcn,
so weit ihre Forderungen nicht auS
den Gerichtsakten bekannt sind , am
Schluffe der Liquidation durch AuS-
schlußbescheid von der Waffe auSge,
schloffen werden , von den übrigen nicht
erscheinenden Gläubigern aber wird
angenommen werden , daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs , sowie der
Genehmigung des Masseverkaufs und
der Bestätigung des Güterpflegers der
Erklärung der Mehrheit ihrer Klaffe
beitreten.

-Christian Weick , Hirschwirth in
Wildberg,

Montag den - 6 . August - 1855.
Morgens 8 Uhr,

auf dem RathhauS in Wildberg.
Nagold , den 3 . Juli 1855.

Königliches Oberamtsgericht.
Mittnacht,  A .B.

Revier Altenstäig.
Holz - Verkäufe.

1 ) Am Montag den löten Juli d. J .,
Morgens 9 Uhr,

in Bösingen auS dem Staats-
Walde Klassert:

7 Stämme Langholz,
8 Sägklötze,

178 Klafter tanneneS Brennholz und
6 Klafter tannene Rinde.

2 ) Am Dienstag den 17 . Juli,
Morgens 10 Uhr,

in Egenhausen , aus den StaatS-
waldungen Hohefichten und Hasner-
wald:

4 Stämme Langholz,
-7 Sägklvtze,

103 Klafter tanneneS Brennholz u .,
7 Klafter taynene Rinde.

) ) Am Mittwoch den 18 . Itlki,
M <Wu »iltaHS .2 Uhr,

m Monhardt , aus dem StaakSwald
Nonnenwald:

35 Sägklötze,
64 Klafter tanneneS Brennholz u.
31 Klafter tannene Rinde.

4 ) Am Donnerstag den 19 . Juli,
NachnnttagS 2 Uhr,

in Rohrdorf , aus dem Staatswald
Staufen r

95 Klafter tanneneS Brennholz.

5 ) Am Freitag den 20 . Juli,
Morgens 9 Uhr

in Spielberg auS den Staatswaldungen
Geiselthann , Schornzhardt und Ver¬
lorene Holz:

116 Stämme Langholz,
64 Stangen,
64 Klafter tanneneS Brennholz u.

2 */ - Klafter Rinde.

6 ) Am Samstag den 21 . Juli,
Morgens 9 Uhr,

in Warth , aus dem StaatSwald Neu¬
bann:

2 Stämme Langholz,
13 Sägklötze,

166 Klafter tanneneS Brennholz u.
29 Klafter Rinde.

-Altenstäig,  den,3 . Juli 1855.
K . Forstamt.

Alber.

11 Freudenstadt.
Holz - Verkauf.

Am
Montag den  16 . d. MtS . ,

Morgens 9 Uhr,
F » wird auf dem hiesigen Rath-

hauS nachgenanntes Holz
auS den beigesetzten Stadt-

waldungen im Aufstreich verkauft:
1 ) Im Langenwald (Silberbuckel)

206 Langholzstämme mit 14,763 C/
und

26 Sägklötze mit 583 C/
2 ) Im KasernenwaldsSchwarze Tanne)

599 Langholzstämme mit 20,323 C .'
und

123 Sägklötze mit 2,575 C .' und
3 ) im Alten Stadtwald

(Palmenwald ) :

1200Langholzstämme mit 43,192 C?
und

318 Sägklötze mit 6093 C / :
Den 3 . Juli 1855.

Wäldinspeklkon.
Fischer.

Dekanatamt  Nagold.
Am nächsten

Montag den 9 . Juli d . I .,
Nachmittags 2 Uhr,

versammelt sich der hiesige Schullehrer«
gesangverein , waS die betreffendenPfarr«
ämter gebeten werden , ihren Lehrern
mltzutheilen.

Nagold , den 5 . Juli 1855.
K . Dekanatamt.

F r e i h o f e r.

2) , Altenstaig.
Gesuch:

Wochenblätter , Zeitungen , überschrie.
beneS Papier in ganzen und halben
Bögen , und zahlt dafür gute Preis«

Carl Walz.

31 , Altenstaig.

Koch- » Brodinehl
zu billigen Preisen ist zu haben bei

Carl Walz.

oder

Nagold.
Stellegefuch.

Ein geordnetes Mädchen,
daS gute Zeugnisse aufzu¬
weisen vermag , sucht in ein«
Haushaltung oder auch in
einen Laden eine Stelle und
könnte der Eintritt sogleich,

bis Jakobi geschehen . Nähere
Auskunft erlheilt

die Redaktion.

In der G . Z ai  ser ' schen Buchhand¬
lung in Nagold ist zu haben:

Maiglöcklein
der

frohen Jugend
z»

Lust und Lieb.
Herausgegeben von

Ottmar F . H . Schönhuth.
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Nachstehendes im „ Granzer " abgc--̂ Nachstehendes im „ Granzer " abgc-
drucktes Schreiben einer Auswanderin
in ihre Heimath theilen wir auch unfern
Lesern mit , indem dasselbe eine treue
Schilderung der Reise nach Amerika
zu enthalten scheint.

Schreiben der Ehefrau
des

Johannes Hindennach
(vmIZo Strickerhanncs)

von Herzogsweiler.
ble voriges Jahr nach Amerika aiiSgewandklt

ist, um sich mit ihrem Manne wieder zu
vereinigen»

Liebe Freunde!

Ich will Euch jetzt schreiben , wie
es mir seither ergangen und will es
mm in Reimen ansangen:

Es ist beinah ' ein balbes Jahr,
Daß ich zum letztenmal bei Euch war;

Ihr habt mir damals das Geleite
gegeben,

Das vergesse ich nie in meinem Leben;
Denn der Abschied von Euren lieben

Herzen,
Machte mir die littcrsten Schmerzen.

Wie ich auf Dampf - Sä iss und
Eisenbahn

In der Seestadt Bremen  bin kom¬
men an,

Wie unser Vertrag war geschrieben,
Da bin ich noch vier Tage länger

geblieben;

Alle Tage hieß es , morgen geht 's fort,
Da hört man kein wahres Wort.

Ich mußte halt warten , ich konnte
nichts machen,

Das Weinen stand mir näher , als ' s
Lachen;

Besonders ließ das Heimweh nach

Euch Tag und Nacht keine Rübe mir.
So mußte ich auch die Reise aus

der See

Versehen mit Zwieback und Kaffee,
Mit Essig , mit Schnnken , Kartof¬

feln und Salz,

Mit Erbsen und Bohnen , mit Reis
und mit Schmalz;

Da dacht ' ich , wer soll das Zeug
da kochen?

DaS war Proviant für sechszehn
Wochen,

Es war mir so schwer , wenn ich es
so vor mir sah,

Denn ich stand mit sieben Kindern
ohne Väter da;

Auch mußte ich fassen Strohsack und
Kopfkissen,

Da Hab ich vor Sehnsucht weinen
müssen.

Endlich hieß es , morgen geht 's fort,
Dreihundert und zwanzig waren an

Bord;

Man zeigte einem Jeden .seine La¬
gerstatt,

Wie Ihr noch , keine gesehen habt.
Auf beiden Seiten im Schiffe drin

Macht man immer zwei Kästen übe»
einander hin;

Zwei kommen in einen Aasten je¬
desmal,

Neben uns kam ein Jude aus Freu-
denthal,

An jeden Kasten ist die Nummer
geschrieben,

Ich war 5 , der Hebräer Nro . 7.
Das Weiter war gut die ersten

zwei Tage,
Dann ging das Elend los und die Plage:

Es kam ein Wind , es wogte die See,
Da wurde uns Alle » gar übel und weh.

Sowie das Schiff schwankt , so kra-
belts im Magen,

Als wollte er gar keine Speise ver¬
tragen ;

Der Magen knurrt , es wird dir übel,
Es ist ein Geschmack wie Handkäs und

Zwiebel;
Da Hilst kein Würgen , da Hilst kein

Schlucken,
Es läßt sich nimmer hinunterdrucken;

Hinaus muß ohne Gnad und Recht,
Da wird ' s einem gottserbärmlich

schlecht.
Und Alles muß gerben und Alles

muß speien,
Ta braucht sich auch Keiner vor dem

Andern zu scheuen.
Einer der hält einen Mast bäum im Arm

Und seufzt daß Gott erbarm,
Der Zweite winselt in dem Bett,

Als ob er Rattengift im Leite hätt ' ,
Der Dritte bctei , der Vierte flucht,

Der Fünft » geberdet sich wie bei der
stillenden Sucht;

Kommt dann eine Minute Ruhe
wieder,

So sehen die armen Leidensbrüder
Einander in' s todtenblasse Gesicht,

Bis cs wieder von Neuem losbricht.
Da wird das ganze Deutschthun in

einer Woche

Mit Stumpf und Stiel herausgebrochen-
Eine Seereise hat nicht viel zu spassen,

Besonders für mich , denn ich war so
verlassen.

Das Wasser zum Kochen und Trinken
War warm und fing bald an zu stinken.

Und dann der Gestank in dem Zwi¬
schendeck unten.

So Hab' ich mein Lebtag nichts Wüstes
gefunden.

Das vielerlei Volk , die Rohheit , das
liederliche Leben,

Abscheulicher, , ass im Schiff ist , - kann
eö gar nichts geben.

O , liebe Freunde ! Es ist keine
Kleinigkeit;

Eine Seereise ist eine betrübte Zeit.
Ich hatte auf der ganzen Reise kei¬

nen frohen Tag,
Bis das Land der Hoffnung vor

uns lag;
Da glänzten die Augen , da lachten

die Herzen,
Wie weggewischt waren alle Schmerzen.

Wir mußten in Geduld uns fassen
Und von dem Doctor visitiren lassen;

Dann kam der erste Steuermann,
Ein ganz infamer Grobian,

Uud grad wie eine Heerde Vieh
Treibt er nun vor den Doctor sie;

Und dieser mit vornehmem höhni¬
schen! Blick

Mustert Alle Stück für Stück;
Mir fährt er mit der Hand sonst

wo herum,
Ich sagte nichts , aber kurzum

So viel ich von Amerika ' s Freiheit
vernommen;

Jetzt fing ich an , einen Begriff zu be¬
kommen.

Da wurde der Befehl proklamirt,
Daß alles Gepäck werde visitirt;

O , gebenedeites freies Amerika,
Dachte ich , als ich das Zollwestn sah.

Am Ufer , da zeigt sich die Freiheit
erst unverhohlen,

Es wurde nicht heimlich , sondern offen
gestohlen.

Ich war drei Tage in dieser großen
Stadt,

Die mehr denn eine Million Einwoh¬
ner hat.

Meinen Hannes , den könnt ' ich nicht
finden;

Ich lief die Stadt durch nach allen
vier Winden,

Viele Menschen that ich fragen und
begrüßen;



Aber Niemand will etwas von meinem
Mann wissen.

Gottdäm sagt man mir offen ins Gesicht,
Da dacht ' ich, man meine , man kenne

meinen Hannes nicht.
Hilf Dir selbst, ist das amerikanische

Sprüchwort.
Liebe Freunde ! Die Leute bei Euch

machten mir oft so bang
Mit meinem Mann in diesem Land,

Ich wußte mir oft nicht zu helfen und
zu rathen

Wenn die Leute so von ihm sprechen
thaten)

Denn si« haben mich oft aufgezogen
Und haben gesagt ich sei betrogen,

Daß wenn ich werde zu ihm kommen,
Habe er schon eine andere genommen,

Ich habe aber fest wie eine Mauer
aus ihn gebaut,

Sagte : mein Hannes ist eine treue,
ehrliche Haut.

Und jetzt Hab' ich den Beweis,
Hier zeig ' ich' s Euch schwarz auf weiß:

Wir leben hier fröhlich und wohlgemut !)
Und bin der Hoffnung , Ihr seid mir

noch gut.
Ich will meinen Brief jetzt schließen,

Das lange Lesen möchte Euch ver¬
drießen.

Wenn ich meine ganze Reise wollte
, beantworten,

So wäre dieser Brief länger den»
Langenkantel geworden.

Ich grüße Euch und alle guten Freunde,
Ueberhaupt Alle , die es gut mit mir

meinten.
Ich grüße alle Vetter , die jungen und

die alten,
Und hoffe , bald einen Brief von

Euch zu erhalten.
Elis . Cath . Hin denn ach.

Allerlei.
Der Zucker.

(Schluß . )
Das Naffiniren oder Läutern deS Zuckers.

In die Raffiuirpfannen , welche denen in Westindien
gleichen , füllt man ein Gemisch von Kalkwasser und Ochsen¬
blut , alsdann wird der Zucker hinzugcthan , welches eine
ganze Nacht zum Auflösen braucht . Diese Verbindung von
Kalkwasser und Ochsenblut befördert sowohl die Zersetzung,
als auch die Abscheibung der festen Theile von den flüssigen,
indem die im Rohzucker enthaltene Säure ausgeschieden
wird . Am andern Morgen wird die Masse gekocht und
zum Sieden gebracht ; das im Ochsenblute befindliche Albu-
men oder der Eiweißstoff gerinnt und setzt sich auf die Ober¬
fläche des Wassers ; er hat die merkwürdige Eigenschaft,
alle fremdartigen , nicht aufgelösten Theile einer erwärmten
Flüssigkeit aus die Oberfläche derselben zu führen . Man
schöpft die Unreinigkeiten mit einem Schaumlöffel ab , unter¬
hält das Sieden und fährt mit dem Abschäumen so lange
fort , bis eine , mit einem Metalllöffel herausgenommene
Quantität Saft ein völlig klares Ansehen hat , welches etwa
nach 4 bis 5 Stunden ber Fall ist.

Diese Verrichtung , welche nur dazu dient , den Zucker
von fremdartigen Theilen zu befreien , trägt zur Weiße des¬
selben nicht nur gar Nichts bei , sondern die Hitze macht
ihn im Gegentheile noch dunkelfarbiger , als er vor dem
Raffiniren war . In diesem Zustande laßt man den Saft
in eine große Cisterne abfließen . Man bringt alsdann die
Raffinirpfanncn ans die Hälfte ihrer Größe zurück , indem
man bic Vorderseite davon abnimmt , und füllt wiederum
in jede eine gcr nge Quantität flüssiger Masse . Ter Zu¬
cker wird nun so schnell als möglich durch ein stärkeres
Feuer zum Sieden gebracht , welches so lange unterhalten
wird , bis der mit dem Daumen herausgelangte Saft ver¬
mittelst des Zeigefingers zu Fäden ausgedehnt werden kann.
Kein Ze tpuukt , sondern nur die Prariö kann bestinkmen,
wann das Sieden unterbrochen werden muß ; läßt man den
Zucker zu l uge kochen , so geht der nicht krystallisirbare
Sr,rup mit dem reinen Safte wiederum eine Ve . binduug
ein ; unterbricht man das Lieden zu zeitig , so läuft ein
Theil des Saftes in einer Aftcrverbintung oder mechani¬

schen Mischung mit ab . Sobald aber der richtige Zeitpunkt
auf die obenerwähnte Weise gefunden worden ist , wird daS
Fetter schnell gedämpft und der Zucker in die Kühlgefässe
gelassen ; in die auögeleertcn Rasfinirpfannen pumpt man
nun aus den Cisternen wiederum Zuckersaft zum Abdampfen,
und verfährt damit auf gleiche Weise . In den Knhlgcfäs«
ser wird der Zucker mit hölzernen Stöcken so lange umge¬
rührt , bis er sich verdickt und körnt und mit dem Finger
nicht mehr zu Fäden ansgezogen werden kann . Dieses
Umrühren gibt dem Zucker seine Weiße und Feinheit . Der
auf diese Weise gekörnte feste Zucker , vermischt mit
dem unkrystalltsirbaren Syrup , wird endlich in irdene , un¬
ten spitz zulaufende und in ein kleines Loch ausgehende
Formen gefüllt , welche tie Nacht vorher in Wasser einge¬
weicht worden sind . In diesen Formen wird die Masse
abermals mit Stöcken gerührt , welches zum Zwecke hat,
Luftblasen zu erzeugen , welche sich ohne diese Verrichtung
an die Außenseite setzen und den Zucker höckerig und un¬
eben machen würden . Ist der Zucker gehörig erkaltet , so
wird er in ein oberes Stockwerk brr Raffinerie hinaufge¬
zogen ; man zieht nunmehr die das Loch der Formen ver¬
schließeirden Papierstöpsel auS , und läßt den flüssigen un-
krystallisirbaren Satz in Töpfe auslausen , durch welche
Scheidung der Zucker die weiße Farbe erhält . Diese Selbst¬
klärung wird durch eine hohe Temperatur sehr unterstützt.
Um den Zucker endlich ganz v .m den letzten Resten und
der Farbe des Syrups zu befreien , bedeckt mau tie flache
Seile des Brotes mit breiweichem Thone bis zur Dicke
eines Zolles,  das Wasser desselben filtrirt alsdann durch
den Zucker und reinigt ihn gänzlich . Man bedient sich da¬
bei aus dem Grunde des Thoncs , weil dieser das Wasser
langsam genug abläßt , um den Zucker bei fester Konsistenz
zu erhalten , und ihn nicht aufzulösen ; ein mit Wasser ge¬
tränkter Schwamm würde die nämlichen Dienste verrichten.
Der Zucker bedarf nach seiner eigenthümlichen Beschaffen¬
heit oder nach der Länge seiner Siedezcit eines mehr mali¬
gen AufrragenS von frischem Thon . Man läßt die Brote
wegen des von dem Thvue noch in ihnen befindliche»
Wassers einige Zeit stehen , kehrt sie alSdann um und läßt
die noch in den Spitzet ! befindlichen sehr ge . ingen Quali¬
täten sich gleichmäßig in dem Zucker verbreiten ; in einer
Stube werden sie endlich bei einer hohen Temperatur völlig
ausgetrocknrt.
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